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Publi-Report

Kaum 10 Jahre alt und doch fast 
100-jährig? Wie ist das denn möglich?
1910, zu einer Zeit, als soziale Sicher-
heit noch mehrheitlich Sache des Ein-
zelnen oder der Familie war, gründeten 
vorausschauende Eisenbahner der SBB 
eine «Betriebskrankenkasse». 1995, mit 
Einführung des Krankenversicherungs-
gesetzes KVG, öffnete sich die «Kran-
kenkasse SBB» der Öffentlichkeit und 
erlebte, seit 2001 als Atupri, ein beispiel-
loses Wachstum. Innert weniger Jahre 
haben sich die Versichertenzahlen auf 
nahezu 170'000 beinahe verdreifacht.
Dieser aussergewöhnliche Erfolg war nur 
dank einer vernünftigen Preispolitik und 

ausgezeichneter Versicherungs- und 
Service-Leistungen möglich. Denn diese 
sind die Basis der vorbildlichen Kunden-
treue der Atupri-Versicherten.

Atupri ist solid und innovativ
Die Qualität einer Krankenkasse misst 
sich anhand mehrerer entscheidender 
Faktoren – bei Atupri sind dies
• hohe Servicebereitschaft
• schnelle Schadenserledigung 
• starke Informationstätigkeit
• makellose Grundversicherung 
• passende Zusatzversicherungen 
• familienfreundliche Prämien 
• und bedürfnisorientierte Innovationen.

Zum Beispiel Mivita!
Atupri wurde in den vergangenen Jahren 
mehrfach zur besten Schweizer Kranken- 
kasse gekürt. Dies aufgrund von unab- 
hängigen Kundenbefragungen, welche 
für Atupri Bestnoten ergaben. Schon in 
der Grundversicherung (obligatorische 
Krankenpflege OKP) erringt Atupri in 
Verhältnis von Preis und Leistung den 
«Schweizermeister»-Titel.
Nun geht Atupri mit Mivita im Zusatzver-
sicherungsbereich einen revolutionären 
Schritt weiter: Erstmals ist eine Lösung 
auf dem Markt, welche sich auch ge-
schlechtsspezifisch an die Ansprüche 
der Lebensphasen anpasst. So gibts

bei Kindern und jungen Erwachsenen Bei-

träge an die Zahnbehandlung und Zahn-

stellungskorrekturen. 

Oder es sind für alle die Alternativmedizin, 

Gesundheitsförderungsmassnahmen und 

viele weitere Zusatzleistungen integriert. 

Obwohl Ende 2007 als Idee und Angebot 

zum ersten Mal angeboten, erzielte Mivita 

einen Aufsehen erregenden Publikumser-

folg: Auf Anhieb wechselten über 30'000 

Personen zu Mivita!

Die Krankenversicherung heute

Atupri bringt Übersicht in den Kranken-

versicherungsmarkt und erleichtert Ihnen  

eine bedürfnisorientierte Wahl. 

Wichtig: atupri.ch 

Atupri setzt auf eine schnelle administra-

tive Erledigung und hohe Service qualität. 

Zu letzterer gehört auch eine umfassende 

Information zu allen relevanten Versiche-

rungsfragen und zur Gesundheitsvorsorge.

Besuchen Sie darum für alle Infos die be-

nutzerfreundliche Website von Atupri.  

Sie finden dort alles Wissenswerte zu 

allen Möglichkeiten der modernen Kran-

kenversicherung und können auch un-

kompliziert und unverbindlich individuelle 

Offerten einholen.

Kontakt  
Atupri Krankenkasse
Service Center in Bern, Lausanne, 
Lugano, Luzern und Zürich 
Telefon 0844 822 122
www.atupri.ch eMail info@atupri.ch  

Atupri und ihre Leistung – 
eine Erfolgsgeschichte 
In einem schnell lebigen Krankenver siche rungs markt ist Kundentreue 
das wertvollste Kapital einer Anbieterin. Weil sich Beständigkeit und 
Treue nicht kaufen, sondern nur erarbeiten lassen.  
So, wie das die kaum 10 Jahre junge Atupri Krankenkasse... seit fast  
100 Jahren mit hoher Serviceleistung und Innovationskraft tut.
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Launige Lausbuben liefern lustige Liedlein am Laufmeter
Tomazobi haben sich zu einem beliebten Trashtrio gemausert, das auch grosse 
Bühnen wie die des Bierhübeli stürmt. Dort machen drei nicht mehr ganz junge Jungs 
wunderbar unterhaltende Musik. Sie haben vor nichts Respekt und nehmen niemanden 
ernst – nicht mal sich selber. Olé!

6.6.2003, Tatort Musig-Bistrot Monbi
jou. Die sommerlich heisse Kneipe 
platzt aus allen Nähten. Die drei Berner 
Mittzwanziger Obi, Tobi und Matze ro-
cken den Mattenhof. Den Mitschnitt 
dieser Sause geben sie selbstbewusst als 
«Eigenbrand» heraus – die erste CD geht 
unter der Hand weg wie warme Gipfeli. 
Die drei haben es ganz offensichtlich 
mit den Schnapszahlen: 10.10.2009. 
Tatort Tojo Theater. Das Haus platzt aus 
allen Nähten. Tomazobi taufen die vier-
te CD, «Schnouz». Die eingeschworene 
Fangemeinde ist gewaltig gewachsen. 
Manche haben gar einen Schnauz an-
geklebt. Ruft einer der Musiker zackig 
«danke» in den Saal, folgt donnernd 
das obligate «bitte». Immer wieder. Bis 
auch neue Fans das Spielchen begriffen 
haben. Tomazobi bedankt sich mit min-
destens hundert «olé!».
Die drei sind längst Kult und weltbe-
rühmt – in Bern. Ihre Musik macht Kin-
der, junge Leute und solche mit etwas 
mehr an Jahr- und Augenringen froh. 
Natürlich sind nicht alle Texte ganz ju-
gendfrei. Tomazobi ist eine Party-, eine 
Stimmungs-, eine Schönwetterband. 
Ihre Unverfrorenheit vertreibt schlech-
te Laune radikal. Bei Tomazobi kriegen 
alle ihr Fett weg: Ob Gölä, Vladimir Pu-
tin, Mike Shiva oder hohle Zürcher Par-
typeople. Und «ewigi Liebi» schrumpft 
zum Quickie von 15 Sekunden. Ja, so 
kanns gehen. 
 
Texten im Kollektiv
Tobi, Matze und Obi nehmen nichts 
ernst. «Nichts gegen Ernsthaftigkeit. 
Aber die gehört anderswohin als zu To-

mazobi», so Obi. Die Band sei wohl eher 
eine «begleitete Spielgruppe», meint er 
launig. Obi (32) ist Berufsmusiker und 
spielt Trompete bei diversen Projekten 
wie Männer am Meer oder Obio. Eben-
falls zum Beruf gemacht hat der 32-jäh-
rige Gitarrist Matze seine Leidenschaft. 
Tobi (29) ist Lehrer und haut bei den er-
folgreichen Kummerbuben aufs Schlag-
zeug. 
Wie kommen die drei auf ihre teils irr-
witzigen Texte und Songs? Matze: «Im-
mer zu dritt. Mit viel Herumblödeln. 
Und viel Rivella blau.» Bis die Ideen 
des einen von den Sprüchen der ande-
ren so richtig hochgeschaukelt werden. 
Und alle so richtig blau sind. Manchmal 
reicht eine Kleinigkeit. Der Kalender, 
der im Wallis an der Wand hing, inspi-
rierte sie zum nicht ganz drogenfreien 
Jahresablauf in «Kaländer»: Wenn das 
Jahr an «Neu-Bar» beginnt und mit 
«Fassnacht», «Haschermittwoch» und 
«Altwybiersummer» weitergeht … 

Trio mit vier Köpfen
Manager Nick Werren (38) ist der vier-
te Mann des Trios. Fällt nämlich einer 
der anderen aus, übernimmt Nick sei-
nen Part. Die Polyphonie haben die drei 
ohnehin nicht erfunden, also singen 
sie besser einstimmig. Das kennen wir 
doch alle vom Lagerfeuer im Pfadilager 
oder beim Turnvereinausflug: Einer 
packt die Gitarre, die anderen grölen 
mit, solange jemand noch eine Strophe 
weiss. 
Wie lange soll das Ganze überhaupt 
so weitergehen? Obi: «Wenn das Live-
Spielen zum Muss wird, hören wir auf.» 

Aber vorerst sind die Spassanarchisten 
des Mundartchansons voll im Saft und 
auf grosser Fahrt. Nick: «Wir spielen 
für alle. Kindergärten, Altersheime, Ex-
junkies. Hochzeiten und Parteien, von 
links bis – äh, grün.»

Heldenträume von Piraten und Cowboys
Im neuen Programm, «Schnouz», trieft 
diese Spiellust aus jedem Takt wie der 
Schweiss beim Tanzen aus den Poren. 
Viele technische Spielereien, Sounds 
und Einspielungen gibts nur auf der CD, 
aber nicht live. Das bunte dreidimensio-
nale Kasperletheater zum Piratensong 
hingegen kann man nur an Konzerten 
geniessen. Das schüttelt selbst die Mö-
wen vor Lachen!
Tomazobi sinnieren selbstsicher über 
Sinnentleerung, Doppelsinn, Sinnlich-
keit und Sinnfreuden sowie Sindbad 
den Seefahrer. Wer sonst schafft es, Fi-
del Castro und Ueli Maurer im gleichen 
Satz zu nennen? 
Was bedeutet den «Troubadours der 
zweiten Generation» eigentlich Mani 
Matter, der früh verunglückte Über-
vater aller Berner Chansonniers? «Wir 
fühlen uns nur halbwegs als seine ‹Er-
ben›», formuliert es Matze, «weil wir 
uns nicht auf die Tradition der französi-
schen Chansons berufen. Wir machen 
nicht grosse Literatur. Kleine Liter aus 
der Natur sind uns näher.»

Die schönschti Bänd vor Wäut
«Mir sy di schönschti Bänd vor Wäut», 
singt das Trio inférnal des Berner Mund-
artsongs. Sie reiten als «Cowboys for 
freedom» durch den Abend, Schürzenjä-
ger sind sie ohnehin. «Schreib doch, wir 
seien Guerilla-Trobadours», meinen Mat-
ze und Obi cool. Piraten sind die drei so-
wieseo. Sie bedienen sich ungeniert bei 
Pop, Country, Musical, Chanson, Hip-

Hop, House, Reggae usw. Sei es Matter 
oder «Hair», Buena Vista Social Club 
oder die Beatles, Tomazobi sind gnaden-
los: Sie nehmen bekannte Ohrwürmer, 
häuten und zerhacken sie und würzen 
das Ganze mit einem eigenen, oft blö-
delnden, aber beileibe nicht immer blö-
den Text. Sinn und Unsinn sind beliebte 

Ingredienzien bei den drei Musikclowns. 
Wie Öl und Essig schwappen sie in der 
Schüssel – das vermischt sich nicht im-
mer, gibt aber eine köstliche Sauce für 
diesen Salat. 

�
Christoph Hoigné
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Bierhübeli, Bern. Do., 29.10., 20.30 Uhr 
www.tomazobi.ch

Alles andere als bescheiden, bejubeln Obi, Matze und Tobi (von links) ihr Trio als «schönschti, 
beschti, liebschti Bänd vor ganze, grosse, schöne, runde, blaue Wäut».
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